
Co-Creation ist eine Werthaltung,
die uns in der Zusammenarbeit mit

unseren Kunden leitet. Das bedeutet,
dass Berater und Management part-
nerschaftlich und auf gleicher Au gen-
höhe die Schritte für nach haltige Ver -
änderungen definieren. Bei de lernen
voneinander, beide tragen Verantwor-
tung, beide stellen sich in den Dienst
einer neuen Sache und tref fen Ent -
schei dungen für das Projekt. 

Bea, du hast das Prinzip Co-Crea -
tion in deinen Projekten auch mit inter -
nen Trainern angewandt. Wie hast du
diese Art der Zusammenarbeit erlebt? 
Bea: Die gemeinsame Vorberei tung
für das Training bedeutet ein beson-

ders hohes Niveau der Kooperation
(Co-Creation im wahrsten Sinne des
Wortes). Beide bringen ihr gesamtes
Wissen in die Sache ein: der interne
Trainer sein aktuellstes Wissen über
die Firma, die Anwendung der Fach-

sprache und die Kenntnis der firmen -
internen relevanten Informationen. Ich
als externe Trainerin moderiere das
Training und bin für die Anwendung
von effizienten Methoden verantwort-
lich. Wir beide tun unser Bestes für
den Erfolg des Trainings. Das bewirkt,
dass die Teilnehmer den Kurs als viel-
fältig und dynamisch erleben. Das
weitergegebene (oder ge mein sam neu
entdeckte) Wis sen bleibt län ger er-
halten und wächst innerhalb der Or  -
ganisation weiter. Wir sind über zeugt,
dass so eine Situation nicht nur für
die Firma nützlich ist, sondern auch
die Teilnehmer sich wohl fühlen und
daher das Training als erfolgreich und
bereichernd erleben. Die internen Fach-
kräfte sind stolz auf ihr fachliches,
firmen internes Wissen und freuen sich,
wenn sie es weitergeben können. Durch
ihre Ausbildung zum Trainer wach-
sen ihr Verantwortungsgefühl und ihre
Verpflichtung gegen über dem Thema
erheblich.

Kann die Zusammenarbeit mit in-
ternen Trainern zu mehr Engagement
und Leistungssteigerung im ge sam ten
Unternehmen führen?
Bea: Wie aus einer Zusammenarbeit
zwischen Beratern und internen Trai -
nern eine Win-Win-Situation für alle

Beteiligten entstehen kann, zeigt ei -
nes meiner letzten Projekte in einem
Handelsunternehmen mit rund 150
Mitarbeitern deutlich. Ziel des kom-
plexen Programms war es, eine mess-
bare Effektivitätserhöhung in der Ar-
beit der Vertriebsmitarbeiter und da mit
eine Erfolgs- und Umsatz steigerung
zu bewirken. Um dies zu erreichen,
haben wir zwei pa rallel verlaufende
Ausbildungsprojek te gestartet. Für die
Führungskräfte ha ben wir Weiter bil -
dungsmodule in klu sive Coaching-Ein -
heiten organisiert. Daneben haben wir
Trainer ausgebildet, um die Fort set -
zung der firmen in ter nen Weiter bil dung
zu gewähr  leis ten. Für diese Position
konnten sich je ne Mitar beiter mit Han-
dels- und Füh rungs praxis qualifizie ren,
welche sich ihre berufliche Zu kunft
auf diesem Ge biet vorstellen konn ten.
Die Re kru tierung erfolgte durch HR-
Fach kräf te. Die Ausbildung der Trai -
ner fand in folgenden Schritten statt:

1. Training zur Entwicklung der
Trainerfähigkeiten
Die Teilnehmer ha ben gelernt,
wie sie mit dem vorhandenen
Fach- und Firmenwissen ein gut
strukturiertes, interessantes Kurs -
programm so zu sam  menstellen,
dass sie die Teil neh mer mitein be -
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Train the Trainer – 
gemeinsam ans Ziel 

Wie Co-Creation auch bei der Zusammenarbeit
von internen und externen Beratern funktionieren
kann, zeigt ein Beispiel unserer ungarischen 
Kollegin Beáta Busch. Wir haben die HR-Expertin
dazu befragt. 

Beáta Busch
beata.busch@ICG.eu.com

„Der Einsatz interner Trainer 
ist ein erfolgreiches Mittel, um 
in Veränderungsprozessen 
Widerständen entgegenzu- 
wirken.“ 



zie hen kön nen und die Wirkung
später messbar ist.

2. Training zur Durchführung 
von Einzelcoachings
Den Teilneh mern wurde ver -
mittelt, wie sie im Rahmen von
Ein zel coa chings die fach lichen
und persönli chen Kompetenzen
der Vertriebsmit arbei ter optimal
stärken und ihre Wei ter ent wick -
lung fördern können.

3. Persönliches Coaching für 
die Trai ner 
Das Ziel war die Weiterentwick-
lung der persönlichen Kompe-
tenzen der internen Trainer. Der
Kursablauf wur de rückblickend
besprochen, um den Kursverlauf
optimal zu planen.

4. Follow-up zur Entwicklung 
der Trainerfähig kei ten
In weiteren Trainingstagen wur -
den in der Praxis aufgetauch te
Unklar hei ten, Fragen und Stol -
persteine bespro chen.

Was waren im Rahmen dieses Pro-
jektes die besonderen Herausforde -
rungen, worauf kam es an?
Bea: Die Neu-Etablierung der Po si -
tion als interner Trainer stellte sich im
Rahmen unserer Arbeit als eine der
größten Herausforderungen dar. Es
ging um die Definition der Aufgaben
und um das Ziel, dass die Position von
der Geschäftsführung ak zeptiert wur -
de. Um dies zu erreichen, haben wir
gemeinsame Workshops für Trai ner
und Führungskräfte aus dem Han dels-
bzw. Fortbildungsbe reich veran stal -
tet. Wir haben im Rah men die  ses Pro-
jektes mehrere Jahre mit den in ter nen
Trainern zusammen ge ar bei tet. An -

fangs wurde das Trai ning von uns Be-
ratern abgehalten, in späterer Fol ge
von den internen Trai nern, vorerst mit
unserer Hilfe, da nach selbststän dig.
Es hat uns große Freude bereitet, ih ren
Entwick lungs prozess zu beo bach ten
und zu sehen, wie selbstverständ lich
sie von ihren ehemaligen Ver treter kol -
legen in ih rer neuen Funk tion akzep-
tiert wurden.

Was waren aus deiner Sicht die Vor -
teile für alle Beteiligten und die we -
sent lichen Erfolgsfaktoren, die dazu
führ ten?
Bea: Für das Unternehmen war von
Vorteil, dass auf diesem Weg viel in-
ternes Fachwissen kostengünstig wei-
tergegeben werden konnte. Für Kol-
legen, die ihre Fähigkeiten als Ver  treter
und Führungskraft bereits unter Be-
weis gestellt haben, haben sich neue
Berufsperspektiven eröffnet. Für den
Erfolg des Projektes war von gro ßer
Bedeutung, dass der Fortbildungs be -
auftragte der Firma unser Vor ha ben
von Anfang an aktiv unter stützte. 
Ohne seinen Weitblick, seine positi ve
Ein stellung und aufmerksame Hilfe
hätten wir es viel schwerer gehabt.

Fazit
In Zusammenarbeit mit internen Trai-
nern, mit klar formulierten Zielen, ge-
eigneten Mitarbeitern und einem gut
geplanten Programm kann man lang-
fristig wirksame Ergebnisse er zielen.
Nachhaltigkeit kann so ge sichert wer-
den. Außerdem ist „train the trai ner“
ein wirksames Mittel, um Wi der stän -
den gegen Veränderungs prozes se zu
begegnen. 
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Mama Afrika, der Verein zur Förderung
des Unternehmertums in Afrika,

unterstützt mittlerweile neun Unterneh men,
die im Umfeld von Mombasa gegründet
wurden. Georg Brandner, Initiator des
Vereins und Partner der ICG, machte sich
ein Bild von der Situation vor Ort. Hier
ein Auszug aus seinem Reise-Tagebuch:

… Ich wache in der Früh auf und spüre, 
dass mich die Lethargie, die ich gestern
in Ziwani erlebt habe, noch immer be -
schäftigt. So ein Reichtum und so wenig
Ambition etwas daraus zu machen. 
… Patrick wohnt in Untermiete. Er zeigt
uns sein zu Hause. Es ist nicht schön.
Seine Würde verliert er da durch nicht. Er
ist voller Träume und dem Willen diese zu
realisieren – so lebt Patrick sein Leben in
der Masse der „Freetown“ in Mombasa.
Sein Transportgewerbe läuft so lala, da
ist noch was zu tun.
… Ich unterhalte mich mit Austin in
seiner Bar. Stolz zeigt er das neue Tor
zum künftigen Imbissbe reich, das er mit
den Spendengeldern kaufen konnte.
… Ich glaube, in Summe gehen wir den
richtigen Weg. Bald startet das nächste
Projekt – die Rinderfarm von Emmily in
Takaungu.

Mehr unter: www.mamaafrika.at

ICG unterstützt 
Mama Afrika

Change-Management für einen guten Zweck.

Besprechung mit den Mama Afrika-Mitgliedern in Mombasa
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